Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 

Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
> hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Der Kultusminiſter hat in einer Verfügung die 
Aufmerkſamkeit der Königlichen Regierungen auf die Verbeſſerung 
der Beſoldungen der fiädtifchen Lehrer gelenkt. Es beißt 
darin: „Es möchte allerdings gegen die Erhöhung der Einwand 
erhoben werden, daß das ſtädtiſche Budget ſchon anderweit 
zu belaſtet oder die Steueikraft der Einwohner durch Kom- 
munal Abgaben zu ſehr angeſpannt ſei; aber es kann damit 
nichts gegen die Nothwendigkeit einer genügenden Beſoldung 
der Lehrer, ſondern nur für die Nothwendigkeit einer Berichti⸗ 
gung des Budgets geſagt ſein.“ 

— Vorgeſtern iſt das in Schöneberg, Britz und Rixdorf 
einquartiert geweſene 3. Ulanen-⸗Regiment nach ſeinen Garnifonen 
Bürftenwalde und Beeskow marſchitt. Der Kaiſer nahm nach 
dem Exerziren des Regiments am Montag von demfelben mit 
den. Worten Abſchied: „Lebt wohl ihr Leute meines Regiments, 
bald ſehen wir uns wi'der“, was mit einem dreimaligen Hurrah 
beantwortet wurde. Wie man ſagt, ſteht dieſem Regimente ein 
neues Geſchenk des Kaiſetl. Chefs bevor, beſtehend in neun ſilbernen 
Trompeten nach neuer Conſtruction mit Zügen. Bereits im 
Anfange der vierziger Jahre erhielt das Regiment ſeine jetzigen 
Üldernen Trompeten von dem damaligen Großfürſten Alexander, 

— Vom MiniſterPräſidenten Freih. v. Manteuffel iſt unter 
dem 27. Mai an die Vertreter Preußens bei den auswärtigen 

egierungen ein Cirkular erlaſſen worden, worin dieſelben auf⸗ 
gefordert werden, den betreffenden Cabinetten den Anſchluß an 
die hinſichtlich des Rechts und der Behandlung der neutralen 

chifffayrt in Paris vereinbarten Grundſätze zu empfehlen. ö 

— So oft in der Preſſe auf Oeſterreich bezügliche 
politiſche Verhältniſſe berührt werden, deren publiciſiiſche Erör- 
terung nicht zu Gunſten Oeſterreichs ausfällt, ſind die öſter⸗ 
reichiſchen Blatter gleich mit der Beſchuldigung bei der Hand, 
daß die Anregung dazu von der preußiſchen Preſſe ausgegangen 
ſei. Zu ſolcher Beſchuldigung hat denn auch die in der Preſſe 
vielfach aufgeſtellte Behauptung, daß Oeſterreich mit dem Ge. 
danken umgehe, einen neuen ſeine nicht deutſchen Territorien 
umfaſſenden Garantievertrag mit Preußen abzuſchließen, Anlaß 
gegeben. Nachdem nun aber die öſterreichiſche Correſpondenz 
tine ſolche Abſicht der oſterreichiſchen Regierung in Abrede 
geſtellt hat, ſolte man glauben, daß hiermit dieſer Gegenſtand 
wenigſtens von der öſterreichiſchen Preſſe als erledigt betrachtet 
werden würde. Nichts deſto weniger holt gerade dieſe Preſſe 
den Gegenſtand aufs Neue hervor; denn die Frankfurter Poſt⸗ 
zeitung ſagt, daß ein permanenter Garantievertrag zwiſchen 
Defterreich, Preußen und den übrigen Bundesſtaaten ſehr wünſchens⸗ 
werth ſei, und ſtellt die ſonderbare Behauptung auf, daß Defier- 
reich durch ſeine Mitgliedſchaft von dem deutſchen Bunde weniger 

icherbeit empfange als Preußen. die „in Wien erſcheinende 

reſſe“ aber erwartet, daß der Vertrag vom 15. April einen 
heilſamen Druck auf die allgemeinen deutſchen Verhältniſſe aus- 
Üben und eine Bundesreform anbahnen werde. Wir wollen 
das Irrige dieſer Anſichten hier nicht widerlegen, wir erwähnen 
ie nur, um feſtzuſtellen, daß, wenn die berührten Berbälifle 
n der Preſſe zu weitern Erörterungen führen, die Anregung 
dazu nicht wieder der preußiſchen Preſſe zum Vorwurf gemacht 
werden kann. Die Behauptung der „Preſſe“ erinnert un will 
kübrlich an die Gerüchte, welche Frankreich die Begünſtigung 
einer Mediatifirung der kleinen deutſchen Fürſtenthümer zuſchreiben. 

er Wunſch der Frankfurter Poſtzeitung aber wird gewiß nicht 


bloß ſolche Erörterungen anregen, welche der öſterreich iſchen 
Regierung nur willkommen ſein dürften. 

— Uaſere renommirteſten Komponiſten ſind zuſammengetreten, 
um ein Album von neuen eigenen Compoſitionen auszuführen, 
welches fie Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Luiſe zu Höchſt⸗ 
ihrer Vermählung mit dem Prinz Regenten von Baden als 
Ausdruck ihrer Pietät ehrerbietigſt überreichen wollen. 

An hieſiger Univerſität beſtebt ein kleines Stipendium für 
Mediziner, welches alljährlich denen gewährt wird, die ſich durch 
ein im Auditorium zu fertigendes Extemporale darum bewer ben 
Da wie gewöhnlich die Aufforderung zur Bewerbung allgemein 
an „die Commilitonen gerichtet war, fo war auch diesmal die 
beträchtliche Zahl von 20 Studenten erſchienen, als der Decan 
Profeſſor Jüngken erſchien und den Verſammelten, wie die hie. 
ſigen Montagszeitungen berichten, eröffnete, daß auf höhere An» 


ordnung diesmal nur chriſtlichen Studenten der Medizin die 


Vergünſtigung des Stipendii gewährt werden würde. In Folge 
dieſer Anzeige mußten ſich 18 Studenten entfernen. 

Der „Voſſ. 3.“ werden von Potsdam aus nachträglich 
noch folgende Details über den Unfall berichtet, welcher vor einigen 
Tagen auf der Potsdam Magdeburger Eiſenbahn ſtartgefunden 
bat. Der Berichterſtatter erzählt: Die Lokomotive ging mit 
einer fo raſenden Gefhwindigkert über die offene Brücke, daß 
fie mit dem Tender leine in wiſſenſchaftlicher Hinſſcht intereſſante 
Thatſache) in ganz horizontaler Richtung die zwanzig Fuß breite 
Oeffnung der Brücke überflog, fo daß fie nicht über Kopf ſetzte, 
noch ins Waſſer fiel, ſondern, wie eine Kanonenkugel, gegen 
das Gitterwerk der Drehſcheibe anprallte, dieſes zerteümmerte, 


und verbog, die Drehſcheibe ſelbſt aus ihrer Lage brachte und 


dann erſt durch den Rückſtoß ſo ins Waſſer fiel, daß der hintere 
Theil der Lokomotive zuerſt hinabſtürzte, dann der Tender 
darüber hinfiel. Dabei waren der Maſchiniſt und der Heizer 
allerdings ins Waſſer geworfen. Der Letztere rettete ſich durch 
Schwimmen, bis er von Schiffern gerettet wurde. Der Maſchiniſt 
aber, der nicht ſchwimmen konnte, hielt ſich an einen Pfahl, 
bis auch er gerettet wurde, doch ſtark blutend am Kopf. Beide 
find außer Gefahr. 
Wie es heißt, gedenkt Hr. Haſſenpflug ſich in Putbus 
auf der Inſel Rügen niederzulaſſen. 
Koburg, 1. Juni. Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 
5. Uhr hat ein furchtbarer Orcan die hieſige Gegend heimgeſucht. 
Der Sturm kam von Weſten und zog nach Oſten und hat die 
älteſten und kraͤftigſten Bäume entwurzelt und zerſplittert. Auf 
der Straße von hier nach Lichtenfels zunächſt der Stadt liegen 
Baume von 43 Fuß Durchmeſſer und 80 Fuß Höhe zerſplittert 
über der Chauſſee und haben alle Communication zeitweiſe 
gehemmt. Die Telegraphenleitung nach Baiern ſowohl, als nach 
den Thüringiſchen Staaten iſt verſchiedentlich zerſtört und an 
manchen Stangen der Drath um die Stangen förmlich umwickelt. 
Das Waſſer durchſtrömte die Straßen und die ganze Stadt 
glich einem See. Von den Häuſern wurden die Bedachungen, 
ſogar große Zinkſtücke vielfach abgeriffen und in verſchiedenen 
Wobnungen die ſämmtlichen Fenſter demolirt. Der Orcan 
war ſo ſtark, daß die Leute, welche ſich auf offener Straße 
befanden, im Kreiſe gedreht und dem Erſticken nahe waren. 
In den die hieſige Stadt umgebenden Bergen ſind eine Unzahl 
von Obſtbäumen entwurzelt und Gartenhäuſer zerſtört, deren 
Theile vom Orcan mit weggetragen wurden. Gerüchtweiſe werden 
bereits viele Unglücksfälle, welche Menſchen und Thieren wider ⸗ 


A 


fahren find, gemeldet, da an den Chauſſeen eine Maſſe von 
Bäumen, z. B. von hier nach Neuſtadt a. H. gegen 350, 
zuſammengeſchlagen wurde. ER, 

Kaffel, 2. Juni. Die auf heute anberaumte Schwurge— 
richtsſitzung in der Anklageſache gegen den Juſtizbeamten Taſſius 
nahm Morgens gegen 9 Uhr ihren Anfang. Die Anklage der 
Staatsbebörde lautete auf Mißbrauch der Amtsgewalt, fort ge— 
fegter Erpreffung von Geldern und Fälſchung öffentlicher Urkunden. 
Nach 11 Uhr wurde das Urtheil publizirt, nach welchem der 
Angeklagte zur Entſetzung ſeines Amtes, zu dreimonatlicher Zucht⸗ 
bausſtrafe, zur Tragung ſämmtlicher Koſten unter Anwendung 
eines Stempels von 50 Thlen., fo wie endlich zum Verluſte 
des Rechtes, die kurheſſiſche Nationalkokarde zu tragen, kondem- 
nirt wurde. 

Koblenz, 1. Juni. Heute ſind Trauerbotſchaften hier 
eingetroffen über die Verheerungen, welche am geſtrigen und 
vorgeſtrigen Tage die Gewitter Regen in unſerer Nähe ange 
richtet haben. Bei Bingen iſt nämlich der durch ſeinen vor— 
züglihen Wein berühmte Scharlachberg am geſtrigen Tage 
durch einen Wolkenbruch fo vollſtändig verwüſtet worden, daß 
alle Hoffnungen auf einen diesjährigen Wein» Ertrag daſelbſt 
niedergefchmettert find, 

Konſtanz, 1. Juni. Heute in der Frühe vor 3 Uhr 
brach auf der hieſigen Rheinbrücke Feuer aus. Daſſelbe 
griff ſo raſch um ſich, daß es nicht mehr gelöſcht werden konnte, 
ſondern in kurzer Zeit die Rheinbrücke und die Rhein mühle 
ganz in Flammen ſtanden und in wenigen Stunden gänzlich 
niedergebrannt waren. Der Schaden, welcher hierdurch der 
hieſigen Stadt zugeht, iſt ein ſehr großer. Die von Holz er— 
richtete Rbeinbrücke wurde im 12ten Jahrhundert erbaut, fodann 
in den Jahren 1449 und 1675 zerftört und im Jahre 1802 
wieder hergeſtellt. Die Communication über den Rhein wird 
zur Zeit durch Schiffe bewerkſtelligt. a 

Wien, 3. Juni. Die Nationalbank dürfte ihre Baar 
zahlungen mit naͤchſtem Neujahr beginnen können. Die Silberein« 
kaufe der Bank belaufen ſich durchſchnittlich auf 2 — 3,000,000 Fl. 
pr. Monat. 8 

— Ein in Kronſtadt (Oeſterreich) garniſonirender Lieutenant 
hal vor einigen Tagen im offiziellen Wege die überraſchende 
Kunde erhalten, daß ein in Amerika verſtorbener Anverwandter 
ihm die enorme Summe von 46 Mill. Gulden binterlaſſen 
habe, die bei der Bank von England deponirt ſeien. Der 
glückliche Erbe hat ſogleich 1 Mill. den Subaltern - Offizieren 
des 3. Armee Corps auf eine entſprechende Weiſe gewidmet. 

Paris, 2. Juni. Der geſtrige erſte Tag der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung hat an Eintrittsgeld, à Perſon, zu 
1 Franken, nicht weniger als 18,701 Fr. aufgebracht. 

— 3. Juni. Die Legislative hat 2 Millionen Francs zur 
augenblicklichen Unterftügung der Ueberſchwemmten von Lyon votirt. 


— In der Münze werden jetzt Medaillen als Andenken an 


die Tauffeier geprägt. Die eine Seite zeigt die Büſte des 
kaiſerlichen Prinzen mit der Umſchrift: „Napoleon, Eugen, 
Ludwig, Johann, Joſeph,“ die andere das Taufbecken mit der 
Inſchrift „14, Juni 1856.“ 

— Unter dem Boulevard de Sebaſtopol, von der Rue Rivoli 
bis zur Rue Rambuteau, beendet man ſo eben den großen Tunnel 
für die Markt⸗Eiſenbahn, mittelſt welcher die auf den Babnhöfen 
ankommenden Marktwagen unterirdiſch und mit äußerſter Schnel« 
ligkeit in die Hallen des Centralmarkts geführt werden. Der 
Tunnel iſt breit genug für 2 Wagen, jeder auf ſeinem Geleiſe. 

— In einer Depeſche aus Marſeille von heute Mittags 
heißt es: „Die Fluthen der Rhone haben einen Theil der 
Walle von Avignon eingeriffen und alle Ebenen zu beiden Seiten 
des Fluſſes und feiner Nebengewaſſer überſtrömt. Nach Nismes 
und Arles hin iſt die Eiſenbabn an mehreren Punkten unfahr- 
bar geworden. Der Bürgermeifter von Avignon hat für die 
aus ihren Wohnungen vertriebenen Einwohner Brodladungen 
aus Marſeille kommen laſſen; man konnte ſie nur auf Umwegen 
dahin ſchaffen. Ueberall ſind Truppen mit Dammarbeiten be— 
ſchäftigt. Geſtern Morgens iſt das Waſſer um 2 Meter gefallen.“ 

Konſtantinopel. Der türkiſchen Regierung iſt der An⸗ 
kauf aller engliſchen Kavallerie und Artilleriepferde, welche nicht 
nach England zurückgebracht werden ſollen, angeboten worden. 
Sie benutzt das Anerbieten in ausgedehntem Maaße und hat 
viele verſchiedenen Regimentern angehörige Pferde gekauft. Die 
Pferde des 10. und 12. Regiments wurden zum Preiſe von 
20 Pfd. Sterl. ausgeboten. 

— Das ruſſiſche Botſchafts⸗ Hotel ſchteitet ſeiner Neugeburt 
raſch entgegen. Als eine eſgenthümliche Neuerung führt man 


an, daß über dem Eingange der Kommerz Kanzlei, wo ſich früher, 
vor dem Kriege, eine Aufſchrift in franzöſiſcher Sprache fand, 
dieſelbe jetzt in ruſſiſchen Buchſtaben prangt. 

Man ſchreibt der „Pr. C.“ aus Giurgewo unterm 
20. Mai: „Geſtern traf auf dem Dampfer Jekender Paſcha, 
der zum Commandeur ſaͤmmtlicher osmaniſcher Kavallerie | 
Rumelien und ſämmtlicher Baſchi⸗Boſuks ernannt iſt, hier ein, 
Er begiebt ſich auf feinen Poſten nach Bosnien, Iskendel 
Paſcha hat, obgleich fein Körper mit 20 Wunden bedeckt if, 
die eine Lähmung des rechten Armes und der linken Seite zur 
Folge hatten, Nichts von feinem heiteren Temperament verloren.“ 

— Dem Vernehmen nach iſt, wie es in der „Pr. C.“ 
heißt, die Stadt Galacz zum Sitz der europäiſchen Kommiffion 
auserſehen worden, welche nach §. 16 des Friedens vertrages vom 
30. März 1856 zuſammentreten ſoll, um die Dispofitionen zut 
Verwirklichung der freien Donauſchifffahrt zu regeln. 

London, 31. Mai. Am erſten Tage des Epfomrennend, 
am ſogenannten Derbytage, war der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen bekanntlich unter den Zuſchauern und hat den Eng: 
ländern ſehr gefallen, wie man aus der Beſchreibung ſeinet 
Perfönlichkeit und feiner Haltung in den Blättern erſieht. So 
findet ſich in dem Morning Chronicle folgende naive Notiz: 
„Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt von kräftiger und 
imponirender Geſtalt. Sein Aeußeres iſt von einer natürlichen 
Schönheit, obgleich ſein Antlitz durch Uebungen im Freien leicht, 
gebräunt iſt. Er bat blondes, ſehr kurz geſchnittenes Haar. 
Ein Herrſcherzug (air ol command) ſcheint ibm angeboren. Am 
Derbytage erſchien er, einem jungen Engländer ganz ähnlich, 
Es liegt in einem engliſchen Hute eine Eigenthümlichkeit, 
welcher ſeine Abſtammung weit und breit verkündet, und ein 
unverkennbares Exemplar dieſer Art war von dem Prinzen 
gewählt; dazu kam eine blau karrirte Kravatte, wie ſie unſere 
Landlords zu tragen pflegen. Der Prinz war für alle 
Begrüßungen ſehr aufmerkſam und dankbar. Der Engländer 
iſt freilich ſonſt nicht gewohnt, ſelbſt vor gekrönten Häuptern 
den Hut abzuziehen. Sehr viel Beachtung und Bewunderung 
fand die Haltung des Prinzen den Damen gegenüber, der Lady 
Cheſterfield und Lady Wilton, welche neben ihm in einer 
benachbarten Loge ſaßen. — Die öffentliche Meinung in England 
über Preußen iſt in einer ſichtlichen Aenderung begriffen. In 
der Times lieſt man eine begütigende Erklärung des Ver⸗ 
hälkniſſes Preußens zu Rußland, es ſei eine alte preußiſche 
Staatspolitik, keine Familienpolitik, welche die guten Beziehungen 
zu Rußland diktirt habe. Die künftige Politik Preußens ſei 
klar gezeichnet: „Unabhängigkeit von Rußland, Allianz mit 
England, konſtitutionelle Regierung, freiſinnige Handelsprinzipien 
und Entwickelung ſeiner materiellen Intereſſen.“ 

— Die neueſte Nummer von „the illustrated London 
News“ bringt auch die Portraits der engliſchen Prinzeß Royal 
und Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen mit dieſe hohe Perſönlichkeiten verherrlichenden Gedichten, 
welche deren Kindheit, blühende Jugend und Gegenwart erhe⸗ 
bend ſchildern. 

Warſchau, 1. Juni. Wie hier aus guter Quelle ver⸗ 
lautet, wird der Status quo ante bellum in Betreff des Zoll- 
tarifs nicht eintreten, ſondern der Zolltarif während des Krieges 
bis zur allgemeinen im Herbſte vorzunehmenden Tarifreviſion in 
Kraft bleiben. 

Moskau. Man geht damit um, zunächſt eine Eiſenbahn 
von hier bis Kolomna (an der Oka) zu erbauen, wozu ein Here 
Friborg ſchon das Projekt entworfen hat. Auch zu dieſem 
Behufe bildet ſich eine Aktiengeſellſchaft. Das Unternehmen iſt 
um ſo wichtiger, als die Schifffabrt auf der Moskwa, welche 
in die Oka fällt (und ſomit die Verſorgung der erſten Kapitale 
mit Proviſionen), mit jedem Jahre ſchwieriger wird. i 

New⸗Nork, 20. Mai. Am 15. d. M. empfing der 
Senat zu Waſhington eine die Angelegenheiten Central-Amerika's 
betreffende Botſchaft des Präſidenten mit folgendem Schluſſe: 
„Während der ſeit Einführung unſerer gegenwärtigen Verfaſſung 
verſtrichenen 67 Jahre haben wir uns haͤufig veranlaßt geſehen, 
de facto beſtehende Regierungen in Europa anzuerkennen, die 
ihren Urſprung entweder einer Revolution im Innern oder einer 
militäriſchen Invaſſon von außen verdankten. Unendlich wichtiger 
aber iſt dieſer Grundſatz in feiner Anwendung auf die central 
amerikaniſchen Staaten, wo die Revolution an der Tagesordnung 
ſind. Als daher der Geſandte Nikaragua's im Auftrage des 
Präſidenten Rivas vor einigen Monaten bei uns erſchien, hätten 
wir ihn empfangen müſſen, wenn die Thatſachen ſich ſchon da— 
mals fo geſtaltet härten, wie fie uns jetzt vorliegen. Wir ſetzten 


925 


ihm die verſchiedenen Einwände auseinander, die wir zu erheben 
hatten. Ein anderer Gefandter (von Nikaragua) iſt jetzt er 
ſchienen und von der Regierung der Vereinigten Staaten empfangen 
worden, da genügende Beweiſe vorhanden find, daß er die Regie. 
rung de facto und — ſoweit von einer ſolchen die Rede fein 
kann — die Regierung de jure jener Republik vertritt.“ 

— Die in Jamaika erſcheinenden Blätter wollen Nach— 
tichten aus San Juan haben, welchen zufolge Walker einen 
ngriff auf jene Stadt verſucht hätte. Die britiſche Fregatte 
urydice ſoll bei dieſer Gelegenheit auf ſeine Truppen gefeuert 
und ihm 26 Mann getödtet haben. Einer Korreſpondenz der 
Tribune aus Waſhington zufolge ſind die fremden Geſandtſchaften 
entſchloſſen, Padre Vigil nicht als Geſandten Nikaragua's anzu- 
erkennen. — In der hieſigen Handelswelt betrachtet man einen 
Bruch mit England als beinabe außerhalb des Bereiches der 
Möglichkeit liegend. Beinahe detſelben Meinung iſt der New⸗ 
ork Enquirer. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. Im Laufe des Jahres 1855 find in der hie; 
ſigen ſchwimmenden Dock des rühmlichſt bekannten Schiffsbau- 
meiſters Klawitter 41 Schiffe und Fahrzeuge reparirt worden, 
darunter 3 Dampfſchiffe, und die Königl. Preuß. Dampfkorvette 
„Danzig“ von ca. 1400 Tonnen Gehalt und Maſchinen von 
400 Pferdekraft. Unter den in dieſem Jahre in die Dock auf, 
genommenen Schiffe befinden ſich die Königl. Corvette, Amazone“, 
das Transportſchiff „Merkur“, die beiden Königl. Poſtdampf⸗ 
ſchiffe „Nagler“ und „Preuß. Adler“, fo wie das ruſſiſche 

ampfſchiff „Thetis“, das ſeit dem Jahre 1854 der Blokade 
wegen im Hafen zu Memel gelegen und nun zur Reinigung 
des Schiffsbodens hierherkam. f 
M. — Bekannt und begründet iſt die Klage, daß nach 
wenigen Jahren an der Mehrzahl der aus der Volksſchule ent- 
laſſenen Zöglinge die Arbeit der Schule kaum mehr zu erkennen 
iſt. Die Fortbildungsſchulen für Handwerkerlehrlinge, welche 
dieſem Uebel abhelfen wollen, haben zunächſt die Aufgabe, an 
dasjenige anzuknüpfen, was die Elementarſchule in richtiger 
ürdigung der praktiſchen Lebensverhältniſſe leiſtet und die 
Vermittelung zwiſchen dieſer Leiſtung und dem ſelbſtſtändigen 
ingreifen der heranwachſenden Jugend zu übernehmen. So 
lange die Familie, wie dies in den Anſiedelungen Amerikas und 
ſelbſt in einzelnen von Städten entfernten Landdiſtrikten Deutſch · 
lands der Fall if, ſpinnt und webt, Kleider und Schuhe aufertigt, 
äckt und braut, bedarf es von Seiten der Schule keiner Ver · 
wittelung zwiſchen der Elementaͤrſchule und der gewerblichen 
Thätigkeit: die Familie, innerhatb welcher alles geſchiebt, über 
nimmt dieſe Vermittelung vollſtändig ſelbſt. Beim erſten 
chritte zur Theilung der Arbeit geben die Familien einen 
Theil ihrer bisherigen Arbeit an Weber, Schneider, Schuſter, 
\ äcker, Brauer ab, ohne ſich jedoch der das Haus betreffenden 
| Arbeiten zu entwöhnen. — Um die Fähigkeit und Luſt zu dieſen 
Arbeiten zu beleben, errichtete unſete Regierung bereite vor länger 
ais 50 Jahren „Arbeitsſchulen“ und diefe wurden die Vorläufer 
der jetzt in allen Theilen unſerer Monarchie, in Stadt und Land 
kräftig aufblübenden Fortbildungsſchulen für Gewerbe und Acker⸗ 
au. Die letzteren ſind wie die Arbeitsſchulen zwar auch in 
olge der Arbeitstheilung nothwendig geworden, aber fie haben 
doch hauptſächlich den Zweck, die Noth der Häuſer zu bekämpfen, 
während die Fortbildungsſchulen, namentlich dem Handwerker. 
ande, ins Bewußtſein rufen ſollen, daß die Zeit vergangen 
„in welcher es, um des Handwerks goldenen Boden zu 
inden, genügte, mit der Hand zu arbeiten. Kopf und Hand 
wüſſen zuſammen arbeiten, wenn der Handwerker nicht zum 
andarbeiter herabſinken fol. - - 
— Die Berliner Waſchanſtalt gehört unbedingt zu den 
Ütereffanteften focialen Inſtituten der Neuzeit. Es giebt wenig 
uſtalten von ſo allſeitigem Nutzen. Sie dienen nicht nur der 
economie durch die mit bedeutend geringern Koften ermöglichte 
einigung der Wäſche und durch die Vermeidung des ſchadlich en 
Jindens und Bürſtens derſelben, ſondern fördern auch durch 
je wohlfeilen Bäder in hohem Grade die Geſundheitspflege. Es 
wäre zu wünſchen, daß auch bald in unferer Stadt eine ſolche 
uſtalt ins Leben gerufen würde, die überall außerordentlich 
gute Geſchäfte macht. Die Waſchanſtalten ſind eine Erfindung 
Englands, wo fie bei den eigenthumlichſten Arbeiterverhältniffen 
ein doppeltes Bedürfniß waren. Ihre Verpflanzung auf den 
curopäiſchen Gontinent wird ſeit einiger Zeit in löblichſter 
eiſe durch Geſetze, durch Subventionen aus Staats: oder 
emeindemitteln, durch freiwillige Schenkungen, durch Private 


geſellſchaften und Aktienvereine angeſtrebt. In Deutſchland 
gingen hierin Berlin und Wien ziemlich gleichzeitig mit ihrem 
Beiſpiele voran. In Berlin griff der Generalpolizeidirektor 
v. Hinckeldey energiſch ein und unter ſeiner Leitung wurde die 
Waſch⸗ und Badeanſtalt in der Schillingsgaſſe eine Muſter— 
anſtalt für alle weitern Unternehmungen dieſer Art. 
Königsberg. Der Direktor der hieſigen Malerakademie, 
Herr Profeſſor Roſenfelder, wird ſich in dieſen Tagen nach 
Marienburg begeben, um ſeine beiden Freskobilder in Meiſters 
Remter zu malen, die Figur Walpot von Baſſenheim's, wie er 
als erſter Hochmeiſter des Ordens Statuten beſchwört und die 
des Ordensmarſchalls Hermann Balke, die zuerſt mit ſeiner kleinen 
Reiterſchaar ſiegreich in Preußen vordrang und die Herrſchaft 
des deutſchen Ordens hier begründete. (Oſtpr. 3.) 
Tilſit, 31. Mai. Der Ausbau und die Reparatur unſerer 
deutſch⸗evangeliſchen Kirche ſchreitet in dieſem Jahre raſcher vor. 
Die Kirche trägt den ſchönſten und größten Thurm unſerer Stadt, 
welche dadurch eine Zierde beſitzt, wie faſt keine bedeutende Stadt 
Deutſchlands. Er iſt kunſtovoll ſchlank gebaut, die größere 
Hälfte ſtützt ſich auf große mit Kupfer beſchlagene Globen, die 
außerordentlich kühn die beiden Gallerien tragen. Dieſes impo⸗ 
ſante Bauwerk erweckte ſogar 1807 die Aufmerkſamkeit des 
Kaiſer Napoleon J., der es gerne nach Paris. bringen laffen 
wollte, wenn ſpäteres Kriegsunglück den Plan nicht vereitelt 
hätte. (K. H. 3.) 
Bromberg. Ein bieſiger Kaſſenbeamte hat dieſer Tage 
6 Stück Zweitbalerſtücke von Berlin zurückerhalten, die dort als 
falſch erkannt worden ſind, und die derſelbe aus eigenen Mitteln 
zu erſetzen hat. Das falſche Geld iſt auf die künſtlichſte Weiſe 
fabrizirt und von ächtem nur dann zu unterſcheiden, wenn wie 
im vorliegenden Falle mehrere Stücke in einer Rolle ſich befinden, 
und dadurch das Gewichtsmanco erkennbarer wird. Die beiden 
Außenflächen ſind ganz dünne Silberplatten vom genauſten und 
ſchärfſten Gepräge, zwiſchen beide iſt eine Kupferplatte eingepaßt 
und verlöthet und der Rand iſt ebenfalls untadelhaft aufgelöthet. 
Das einzelne Stück wiegt ca. /s Loth weniger. Man hat 
bis jetzt noch keine Spuren von der Werkſtätte des gefährlichen 
Künſtlers. (Br. W.), 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig. 
Am 6. Juni: Vom Speicher: 6 Laſt 119pf. Weizen fl. 685. 
do. do. 5 Laſt 77pf. Hafer fl. 315. 
rn en Sg Tre „ra 
Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 5. Juni 1856. 


Bf Brief Geld. e f. 


Brief Geld 
pr. Freiw. Anleihe 43 10031006 Poſenſche Pfandbr. 34 91 | — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 102 1017 |Meftpr. do. 3 874 — 

do. v. 1852 4 102 101g Pomm. Rentenor. 4 — 943 
do. v. 1854 4% 102 1013 Poſenſche Rentenbr. 4 — 931 
do. v. 1855 4; 102 10 1 Preußiſche do. 4 — | 948 
do. v. 1853 4 | 97 — [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — — 1333 
St.⸗Schutdſcheine 34 86; 86 Friedrichsd'or — 135% 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. —— | — And. Goldm. à5 Th. — 10 105 
Pram.⸗Ant. v. 1855 1331 1134| — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 845 | 833 
Oſtpr. Pfandbriefe 32 — | 903] do. Gert. I.. A. 51 954 943 
Pomm. do. 31 — 921] do. neueſte III. gm. — — | 934 
Poſenſche do. Be | 9934 do. Part. 500 Fl. 4 73 — 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 5. Juni: 
J. Korff, Pauly Vietſchow, v. Warnemünde, mit Ballaft. 
Mn gekommene Fremde. 
Am 6. Juni: 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Kgl. Saͤchſ. Hofſchauſpieler Hr. Bogumil Dawiſon a. 


Dresden. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer von Brauneck a. Zelenin, Hagen 
n. Gattin a. Sobbowitz, Janke a. Gr. Bendomin, Pohl n. Fam. a. 
Senslau, Lieutenant Pohl a. Schweitzerhof. Hr. Apotheker Petter a. 
Czaizburg. Hr. Oekonom Froͤhlich a. Bromberg. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Laue, Schnoor, Hirſchfeld u. Hirſch a. Berlin und Kreyenberg a. 
Braunſchweig. Frau Cartelleri a. Koͤnigsberg. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Proſeſſor Junkmann a. Braunsberg. Hr. Hauptmann Lenz 
und Hr. Torfmeiſter Lengeruh a. Carolinhorſt. Hr. Maurermſtr. Koch 
n. Fam. a. Bromberg. Hr. Kaufmann Bang a. Erfurt. 

Hotel de Berlin: . 

Hr. General-Rittergutspachter v. Ilonieck a. Ryriſk. Hr. Ritt⸗ 
meiſter u. Gutsbeſitzer Werner n. Gattin u. Fraͤul. v. Koe a. Gambin. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Neſte a. Gartkewitz u. Birkholz a. Labuhn. Hr. 
Agent Schlochauer a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Kirſchner 
a. Braunſchweig u. Heilpern a. Pinſk i. Rußland. Hr. Inſpector 
Purckmann a. Lowitz. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Kaufmann Nathanſohn a. Berlin. Hr. Landwirth Köhler a. 

Marienwerder. Hr. Rentier Minkley a. Neuteich. 
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Gambrinushalle. 


Sonnabend, den 7. Juni: 
Letztes Concert 
des Muſik⸗ Directots &a ade 
mit ſeiner Kapelle, und erſtes 
Concert im Garten und Tunnel. 
Der Garten wird durch einen 
maleriſch -ſchönen Gas⸗Candalaber 
zum erſten Male erleuchtet. 
Zu dieſem Concert ladet recht 
N freundlich ein, und werde ich Alles 
oufbieten, um die Zufriedenheit des geehrten mich beſuchenden 
Publikums zu erreichen ſuchen. 
Anfang des Concerts 8 Uhr Abends. — Entree 2% Sgr. 
C. E. Beinhardt, 


Traiteur. 


Kutzbach's Garten in der Allee. 
Sonntag, den 8. Juni. 
Vorletztes Concert 
von R. ande, 
vot ſeiner Abreiſe nach Königsberg. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr.“ 


Spliedtis Garten in Jäschkenthal. 
Montag, den 9. Juni. 
Abschieds- Concert 
von R. Laade. 

Anfang 5 Uhr. 


Bei uns iſt zu haben: N 
Dr. Paul Clement 


Heilung der Taubheit, 


oder einfachſte und ſicherſte Behandlung aller Krankheiten des 
Gebörs und namentlich der Taubheit, der Schwer 
hörigkeit, des Ohrenſauſens und des Ohrenfluſſes. 

Mit 7 Abbildungen. 

Eleg. broch. Pieis 73 Sgr. 

r 2 

Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 
Die 19. Auflage. = 
Aerztlicher Ratbgeber in allen geſchlechtlichen 
Krankheiten, namentlich in Schwäche: 
zuſtänden ꝛc. ꝛc. Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 19. Aufl. mit 
60 erlaͤuternden onatomiſchen Abbildungen 
in Stahlſtich. In Umſchlag verſiegelt 
Preis Thlr. J. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Xr. 


5 5 
her 
perſönſich Dil ſes Werk — ein ſtarker Band von 
232 Seiten mit 60 Abbildungen 


in Stahlſtich — deſſen Werth allgemein 
anerkannt iſt und daher keiner weiteren Em— 
4 pfehlung in öffentlichen Blaͤttern mehr be— 


darf, ift fortwähren» in allen namhaften 
Buchbandlungen vorraͤthig (in Dar zig 
bei Wold. Devrient Nachfolger 
(C. A. Schulz), L. G. Homann und 
B. Kabus). 
19. Aufl. — Der perfönliche wong von Laurentius. 
I Thlr. 10 Sgr. — 19 Aufl. 


Die Kölniſehe Bagel-Berficherungs- Gefellfchaft 


gewährt gegen feſte, jede Nachzahlung ausſchließende Prämien volle Eniſchädigung binnen Monatsftiſt nach deren Feſtſtellung 


für alle Feld. und Garten-Früchte, fo wie für Glasſcheiben. 


Für fünfjährige Verſicherungen findet eine beſondere Prämien- Rückvergütung flatt. 
Zur Garantie des Verſicherten ſteht, außer der Prämien-Einnahme, das auf 3 Millionen Thaler normirft 


Grundkapital, wovon gegenwärtig 2½ Millionen 
82,0060 Thaler belaufende Reſervefonds. 


Nähere Auskunft unter Grotisbehändigung einfacher Antrags-Formulare (Saat-Negifter) ertheilen die Agenten: 
Herr A. 


Herr E. Weckerle in Neuſtadt, 
„ Lehmann in Gnesdau, 


ſowie der unterzeichnete zur Vollziebung der Polizen ermächtigte Haupt-Agent der Geſellſchaft. 


HF. H. Grohe, Jopengaſſe No. 3. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Danzig, den 15. April 1856. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ u. Buch, 


handlung in Danzig, Jopengaffe Nr. 19., gingen ſo eben folgende 
neue landwirthſchaftliche Werke ein: 


Eldenaer Archiv für landwirthſchaftliche Er 


fahrungen und Verſuche. 1856. I. u. 2. Heft. a He 
Preis 25 Sgr. 


An ſichten und Erfahrungen .. 


e be Fleiſchſchaafen von H. v. Nathufiuk 
Mittheilungen d. Geſellſchaft 


zur Beförderung des Flachsbaues und Hanfbaues iM 
Preußen. 18 Sgr. 


Das Braunhen, feine verſchiedenen Darſtellungen 


und ſein Futterwerth, von Weber. Preis 6 Sgr. 


Praktiſche Anleitung zum 
Drainiren. Nach den Mittheilungen von 


J. Leclercg, Chef du service du Drainage en Belgique, 
bearbeitet von R. Werdemann, prakt. Draineur. Mil 
12 Holzſchnitten. 15 Sgr. 


KT Eine Dame ſucht in einer 
b anſtändigen Familie in Zoppot 
auf 4 Wochen eine Penſion. 

Gefällige Meldungen bittet franco, mit Angabe der 


Penſions⸗Forderung, unter der Adreſſe F. S. in Koͤnigeben 
Weißgerberſtraße Ne. 22, eine Treppe hoch, rechts. 


Ein theor. wie prakt. geb. Oek ono 
(Ausläuder) sucht eine Stellung als Volontair, um weiter! 
Kenntnisse zu sammeln. Gelällige Adressen werden ei“ 
sucht unter G. J. in der Expedition dieses Blattes abzugebel: 

Ein Sohn ordentlicher Eltern, der auch polniſch 
ſpeicht, und das Material Waarengeſchäft zu erlernen 
wünſcht, erhält auf portofreie Anfragen ein gutes Unterkommel 
nach gewieſen durch L. E. Bauer in Dirſchau. 


Engliſchen Steinkohlen-Theer, 
echt bolländiſche Dachpfannen, Gypsrohr, Cement, 
Maſtix, Chamotteſteine und Holzkohlen find zu billigen Preifel 
ſtets vorräthig bei 


J. Klawitter & Co., 
Speicher: „Der Cardinal.“ 


Große, echt holländiſche, ſchöne Dach⸗ 
pfannen ſind zu haben Hundegaſſe 31. 
Kräftige Erdarbeiter und Stein- 
schläger finden auf längere Zeit lohnenden Verdienst 


beim Bau der Eisenbahn in Cüstrin. 
Der Bauunternehmer Ad. Tschirner in Cüstrim 


120 ſchwere Fetthammel ER 
ſtehen in Loebez bei Putzig 
zum Verkauf. 

Briefbogen 
mit 75 verſchiedenen Damen Vornamen ſind zu haben in del 


Buchdruckerei von Edwin Groening, 
Langgaſſe 35., Hofgebäude. 


Thaler begeben find, fo wie der ſich bereits au 


E. Peters in Dirſchau, 
Rutz in Pr. Stargardt, 


1 * 


